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Oldenkurglsche Blttter.
42 . Montag , den 18 . October , 1824.

War Hermann
^ n dem trefflichen Aufsätze im vo¬
rigen Stücke dieser Blätter , betitelt:
„ Beyträge zur Geschichte der Ritter¬
burgen in der ehemaligen Grafschaft
Vechta, " dessen baldige Fortsetzung
jedem Verehrer des vaterländischen
Alterrhumö erfreulich seyn wird , heißt
es : ( S . Z22 .) „ Schon zu der Rö¬
mer Zeiten gab es einen Adel in
Deutschland, der bey dem Volke
wegen seiner Geburt , seines Vermö¬
gens und seiner Tapferkeit in Anse¬
hen stand ; von diesem stnd uns die
Namen Aciovist , Segest , Hermann
und viele andere durch Römische
Schriftsteller ausbewahrt . "

Daß es schon zu Tacitus Zeiten
einen Adel in Deutschland gegeben
habe , ist freylich eine gewöhnliche
Meynung vieler Gelehrten . Allein
es fehlt auch keinesweges an bewähr¬
ten Geschichtsforschern , welche das
Gegenkheil behaupten . Statt aller
führe ich den neuesten Deutschen Hi¬
storiker , Luden, an . Dieser sagt
in seiner , mit so großem Beyfall auf-
genommenen , „ Allgemeinen Geschichte

ein Edelmann?
der Völker und Staaten des Mittel-
alters " ( Abth . i . S . 43 . ) :

„ Unter den freyen Männern in
den Deutschen Staaten , oder in der
herrschenden Claffe , gab es , nachdem
Wesen menschlicher Verhältnisse , al¬

lerdings einen großen Unterschied in

Rücksicht des Reichthums und der
Macht , wie in Rücksicht des Geistes
und der That . Aber im Staat , und
als Bürger waren alle vollkommen
gleich , vollkommen gleich an Rechten
und Pflichten . Wenn man freylich
das Bild dir Gesellschaft , wie sie,
nachdem sie sich im Ablaufe der Zeit
allmählig gegliedert hat , gegenwärtig
zu Ständen gesondert dastehr , in der
Seele trägt , und sich von demselben
nicht loszureißen vermag : so lassen
sich bey Tacitus ein paar Stellen anf-
finden , in welche eine solche Sonde¬

rung der Gesellschaft , selbst in de»
ältesten Zeiten , hincinerklärt werden

mag . Aber diese Stellen lassen auch
eine andere Erklärung zu . . Und da
die ganze Entwickelung der Deutschen
Verhältnisse einer Verschiedenheit der



freyen Menschen an Rechten und
Pflichten in jenen Zeilen zu wider¬
sprechen scheint ; da unleugbare That-
sachen ans späteren Zeiten der An¬
nahme derselben entgegenstehen ; ja,
da man wohl behaupten kann , ein
solcher Unterschied sey in einem Lan¬
de , in welchem die Freyheit , weil es
ohne städtisches Leben und Verkehr
war , nur auf einer Grundlage ru¬
het ? , kaum möglich gewesen : so möchte
diese andere Erklärung um so zuver¬
sichtlicher anzunehmeu seyn , da sie
such mit den übrigen Erscheinungen
»m Leben der Deutschen Völker ver-
« inbarlicher ist. Wenigstens ist das
Daseyn eines Adels , als einer durch
die Geburt bevorrechteten Bürger-
«lasse , durchaus nicht zu beweisen;
und durch die willkürliche Unterschei¬
dung von Edel - Freyen und Gemein-
Freyen , die man sich erlaubt hat,
wird schlechterdings nichts anfgehellt,
wohl aber manches verwirrt ."

Diejenigen , die im alten Deutsch¬
land einen Erb - Adel annchmen , be¬
rufen sich insbesondere auf einige
Stellen des Tacitus , worin das Wort
noirilis und i,otz >iI 1t 38 vorkommt
und auf Deutsche Geschlechter bezogen
wird , und worin wohl gar nodiles
und InZsnrü neben einander stehen,
(Lae . 66rm . cap . 25 .) ferner auf
Stellen , wo iioirilitus und vii -tus
einander entgegengesetzt wird , ( lue.
Keim . cap . 7 . u . IZ .) endlich auf
Lac . 6erm . cax . iz . und luc.

Ilkl . 1 . 4 . c . 15 . , wo die Aus¬
drücke insiAnis nokilikus und cäu-
ritus nataliuiu Vorkommen . Hier¬
mit verbinden die Verthcidiger jener
Meynung spätere Schriftsteller , z . B.

cl er in ir s Luernei -isiS (Hist . sccl.
cux . 5 . ) und viele Stellen aus spä¬
teren Gesetzen Deutscher Völker,
in welchen nokilbs und lilrsi 'i oder
iuZemil neben einander Vorkommen,
wie auch die Ausdrücke ^ tlieliuZs
und Illings in den Sächsischen
Gesehen . Hieraus schließen sie dann,
daß in allen Zeiten Adel in Deutsch¬
land gewesen sey.

Was aber zuerst die Stellen beym
Tacitus betrifft , so ist bekannt,
daß die Römer das Wort nokcklis
sür berühmt überhaupt brauchen,
und auch für berüchtigt: B.
Visui 'gis clucks irostru notzcklis,
vitiis nob >iÜ8 , nokriler scorturn.
Aus diesem Worte kann also für
den Erbadel der alten Deutschen
nichts gefolgert werden . Es setzt
aber auch Tacitus ( 6erm . cax . n .)
den xi 'incij )ikrt8 die xlslis entge¬
gen ; er rheilt also das ganze Volk
rineS Gaues in Fürsten und Plebe¬
jer , und die Fürsten läßt er frey er¬
wählen . ( 6ei 'ni . <7. i2 . ) In der
Versammlung des Volkes läßt er sie
sprechen , je nachdem das Alter oder
die nobilitss (der Kriegsruhm ) oder
Beredsamkeit sie auszeichnet . Er setzt
mithin das Alter vor die nokili-
tas ; er würde also das , was er sa¬
gen wollte , selbst wieder aufheben,
wenn man in nodilitas einen Erb-
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adcl fände.
Was vollends einen Adam von

Bremen betrifft , so braucht man
sich nur zu erinnern , daß er im uten
Jahrhunderte , tausend Jahre nach
Taeilus , lebte , um ihm alles Anse¬
hen für die Geschichte der ältesten
Zeiten abzusprechen . Von den Deut¬
schen zu Tacitus Zeiten wußte er
nichts mehr , als was wir davon wis¬
sen. — Die Stellen in Deutschen
Gesehen aulangcnd , darf man nur
wissen , daß sie über 50s Jahre nach
Tacitus geschrieben wurden , und daß
in dieser Zeit die Deutschen große

Eroberungen gemacht hatten , durch
welche erst nach und nach der Adel
entstanden war . Nimmt man noch
hinzu , daß in der 8a1ica , dem
frühesten Gesetzbuchs der Franken,
( des einzigen Deutschen Volksstam-
mes , der nie unterworfen ist) keine
Spur vorkommt von einem bessern
Rechte einer freyen Menschenclasse;
sieht man vielmehr aus diesem Ge¬
setze , daß alle freye Menschen gleich
waren : — so wird man wohl be¬
haupten dürfen , daß es im alten
Deutschland keinen Erb - Adel
gab.

Witterung im September 1824.
i . !^ as Thermometer steht auf fast
28 Grad Wärme , das Barometer
auf Veränderlich . Kein Wind merk¬
bar . Nachts starker Thau . Früh
neblig . Heiter und schwül . Mit¬
tags einige Wolken . Es donnert ei¬
nigemal und es fallen einige Regen¬
tropfen.

2 . Th . 254 . Bar . wie gestern.80 . kaum merkbar. Nachrs Nebel.
Heiter.

z . Th . 24 . 080 . sehr wenig.
Witterung wie gestern.

4 . Th . 26 . Bar . gefallen unter
Veränderlich . 8W . etwas stärker.
Nachm . Gewitter mit starkem Regen.

5 . Th . 214 » Bar . gef . auf Re¬
gen u. Wind . 8W . kaum merkbar.
Trübe . Nachm « sonnig.

6 . Th . 20 . Bar . wie gestern . 8.
Sonnig.

7 . Th . 20 ^ . Bar . etwas gef . auf
Regen u . Wind . 8 . Meistens sonnig.

8 . Th . 20 ! . Bar . wie gestern.880 . Theils sonnig , theils trübe»
Etwas feiner Regen . Nachm , eini¬
gemal Donner.

y . Th . ry . Bar . wie gestern . 8.
Nachts starker Thau . Sonnig.

10 . Th . 194 . Bar . wie gestern.
8 . Nachts Thau . Sonnig . Ge¬
gen Ab . etwas trübe.

11 . Th . 19 ^ . Bar . wie gestern.
8 . Nachts Thau . Theils sonnig,
theils etwas trübe.

r2 . Th . Bar . gest. aufVer-
änderlich . 8 ^ V. Meistens trübe.
Nachm , etwas Regen.
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iz . Th . iZ . Bar . wie gestern.
Meistens sonnig.

. 14. Th . 20 . 80 . UebrigenS wie
gestern.

15 . Th . 2i . Bar . gest. unter
schön Wetter . 080 . Heiter . Abends
chlitzt es.

16 . Th . 15 . Bar . gest. auf schön
Wetter , o . Viel Regen . Vorm,
heftiges anhaltendes Gewitter.

17 . Th . 20 . Bar . wie gestern.
O . Schönes Wetter.

18 . Th . fast 20 . Bar . gef. unter
schön Wetter . O » Witterung wie
gestern.

19 . Th . 19 . Bar . gef. auf Ver¬
änderlich. 080 . Witterung wie
gestern.

20 . Th . 19 . Bar . wie gestern.
80 . Ab. Gewitter u. heftiger Re¬
gen.

21 . Th . i2Z . Bar . gef. auf Reg.
U. Wind . 80 , dann 8VV . Regnig.

22 . Th . fast n . Bar . gest. auf
Veränderlich . O . Regnig.

2Z . Th . i 64 . Bar . wie gestern.
O . Theils trübe , theils sonnig.

24 . Th . 17. Bar . wie gestern.
8 . Theils trübe u . etwas regnig,
theils sonnig. — Die Nächte fangen
gn kalt zu werden , es rhauet häufig,
und die Morgen sind in der Frühe
neblig«

25 . Th . fast 17. Bar . wie ge¬
stern. 8W . Sonnig.

26 . Th . früh Tags 12z.
Bar . gef. auf Reg . u . Wind . Kal¬
ter NVV . dann VV. Nachts hefti¬
ger Regen , Tags etwas Regen , dann

Sonnenschein.
27 . Th . früh z , Mitt . 114 . Bar.

wie gestern . 8 ^V . Die Lust wol¬
kig , meistens sonnig.

28 . Th . früh 4 , Tags 9 ^ . Bar.
gest . auf Veränderlich . 8W . NachtS
viel Ilegen . Früh trübe ; dann sonnig.

29 . NachiS Frost . Th . früh 2°
Wärme , Mitt . 10^. Bar . gest.. un¬
ter schön Wetter . 80 . Sonnig.

Zo. Th . früh 4 , Tags 16 . Bar.
gef. ans Veränderlich , Ab . unter
Veränderlich . 80 . Heiter.

Die Hitze des Sommers und die
Wärme des Septembers hat Ge¬
müse , Obst und Feldfrüchte zur un¬
gewöhnlich frühen Erndte Heranger
reift . Manche Gartenftüchre , na,
mentlich Kohl und mehrere Wurzel¬
gewächse sind in Folge der vorherge¬
gangenen Dürre minder gut , als im
vorigen Jahre gerarheu ; indeß haben
die Zwiebeln ans etwas feuchtem Bo¬
den eine bedeutende Größe erlangt.
Das Obst ( Aepfel und Birnen ) ist
größer , reifer und wohlschmeckender,
qls in mehrern vorhergehenden Jah¬
ren ; auch giebl cs an den meisten
Orlen davon einen sehr großen Vor»
rakh , besonders im Stedingerlande so
groß , daß er unmöglich im frischen
Zustande consumirt werden dürfte.
Unter dem Steinobst haben Apriko¬
sen und Pfirsiche sehr reichlich getra¬
gen ; Zwerschen und Pflaumen haben
aber in der Zeit , in welcher sich der
Stein der Früchte ausbilder , und in
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welcher sie Regen bedürfen , zu viel
Hitze und Dürre erlirren , und liefer¬
ten daher wenig oder nichts. Auch
der Weinstock (wenn er nicht zu sehr
im Winter von 1822 . auf 1823.
gelitten) hat reichliche und gute Trau¬
ben, welche vollkommen reif werden
können. In der Mitte dieses Mo¬
nats begannen viele Obstbäume aufs
neue zu blühen ; sogar ein jungerBirnbaum , der noch nie geblühet
hatte , erhielt zwcy Mumenbüschel.
Im Stedingerlande sah ich einen mit
Früchten beladenen Baum in reicher
Blüthe , fast wie im Frühjahr.

Leider bleiben auch die unangeneh¬
men Folgen des milden Winters und
heißen Sommers nicht aus. Ueberall
hat sich eine Menge von Mäusen

wieder zum Raube und zur Verwü¬
stung gesammelt , gegen welche der
Erdbohrer zu Felde ziehe» muß . Des¬
gleichen haben sich schon Nachtfrost-
Schmetterlinge blicken lassen , deren
es sicher hinreichend giebt , um dis
Obstbäume in diesem Herbst mit Ey-crn und demnach im Frühlings mit
Raupen zu beladen . Das beste Vcr-
wahrnngsmittel dagegen ist , daß man
jetzt Streifen Papier um die Stämme
bindet , und solche mit einer Mischungvon Theer und brauner Seife be¬
streicht, oder auch , daß man i» i Fe¬bruar und März die Bäume mit
Wasser , Ruß, Kuhdünger und Aschewäscht.

O. B.

Aufbewahrung
An feuchten Gegenden , die den Win¬
ter hindurch abwechselnde Witterung
haben , dringt die Nässe in die zur
Aufbewahrung des überflüssigen Ge¬
treides vorgeschlagenen Gruben und
unterirdischen Gewölbe ein . Am Fuß
der Karparhischen Gebürge in Ungarn
und Siebenbürgen bewahren deshalb
die Landlente schon seit vielen Jahren
ihr Getreide auf fplgcnde Weise
über der Erde auf.

Auf einem zwey bis drey Fuß hoch
aufgemauerten , auSgepflosterten, oder
rmr Steinplatten belegten Sockel wird
ein Spitzgewölbe, welches 12 bis l6

des Getreides.
Fuß weit und hoch ist , aufgcführt.Dies Gewölbe ist von Lchmzicgeln,und wird bis auf 2 sicher Höhe ei¬
nen ganzen Stern dick, oben einen
halben Stein dick gemauert . In die
Spitze des Gewölbes wird ein Kranzvon Holz eingelassen , der eine oben
15 , unten 12 Zoll weite Ocftnung
zum Einschütten des Getreides hat,
und mit einem hölzernen Spund ge¬
schlossen wird . An einer Seite des
Gewölbes ist dicht am Boden noch
eine Oessnung, die 2 Fuß hoch und
weit seyn muß , und dem Arbeiter
zum Ausgang, wie auch zum Her-



ansnehmen de6 Getreides dienet.
Das Gewölbe , welches , ehe cs ge¬
braucht wird , schon längere Zeit auSr

gebauet ftyn muß , wird , zur größern
Sicherheit , kurz vor dem Füllen mit
Stroh - und Reisholz - Feuer ausge¬
brannt . Die untere Oeffnung wird

zngemauert , oder mit einer doppelten
Thüre verschlossen.

In sehr nassen Wintern hätte man
zu besorgen ., daß die Lehmziegel auf¬
weichen . Man kann deshalb diese
Gewölbe in Scheunen , oder in Holz-
und Wagen - Schoppen anlegen .. Oder
man giebt jedem Gewölbe ein Stroh¬
dach . Man kann mehrere solcher
Gewölbe kreisförmig aneinander stel-
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len , und mit einem gemeinschaftlichen
Strohdachs bedecken . — Man könnte
glauben , daß gebrannte Steine den
Lehmziegeln vorznziehen waren . Aber
es scheint grade darin der Vorzug
der leßiern zu liegen , daß sie mit der
Luft an Feuchtigkeit zunehmen und
abnehmen , wogegen die gebrannten
Steine bey plötzlichen Wetterveränder
rungen schwitzen , so daß die feuchten
Dünste sich in die Frucht ziehen . —
An feuchten Stellen wird cs zweck¬
mäßig ftyn , unter dem Sockel ge¬
wölbte Abzüge anzulegsn.

( Ans dem landwirthschafklichen Wo¬
chenblatt für das Herzvgthum Nassau . )

Vom Beschlagen der Seeschiffe mit Sohlleder.
Voenn die Schiffe , siatt mit Ku¬
pfer oder Zink , mit Sohlleder
beschlagen werden , so tief sie , bela¬
den , unter Wasser gehen , so segeln
sie viel leichter und schneller , sie hal¬
ten sich sehr dicht , und sie werden
nicht von den Seewürmern angefreft
sen . Das Beschlagen geschieht mit
kupfernen Nägeln mit großen platten
Köpfen . Dann wird das Leder mit

Englischem Steinkohlen - Thecr zwey
bis dreymal bestrichen , wodurch das
Leder sehr glatt und dauerhaft wird.

Das Sohlleder hält sich viele Jahre
lang , und je länger ein so beschlage¬
nes Schiff in See gewesen ist , desto
glätter wird das Leder , und desto
schneller segelt das Schiff . Auch
bleibt eö immer dicht , wenn das Be¬
schlagen gut geschehen ist . In Nord¬
amerika hat man viele Schiffe auf
diese Weise beschlagen , und es sind
dies die besten Segler.

Aurich , im Sept . 1824.

R . F. Franzms.
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M u t h m aßliche W i t Le r u n g
vom 28 . Scpt . 1824 . bis zum 20 . März 1825 .'

Oc to b er und einem Theile des frieren wird , so wird dies im Am
N 0 vcmbers wird eine schöne Herbst - fange des F ebruars Statt finden .-
Witterung herrschen. Der Dccemr In der übrigen Zeit wird wieder
der nnd der Januar werden Ne - regnige Witterung eintretcn.
genwilker bringen. Wenn es etwas K . Fr . L.

Beytrag zur Unterhaltung beym Thee-
§ ranklin sagt :- Es zerschmilzt kein daß wir keine Tasse Thee trinken,Stückchen Zucker in Europa , das die nicht dem handelnden Europäernicht Menschcnblut gekostet hat . — in China eine krankende Demüchn
Lapeyrouse macht die Bemerkung , gung gekostet hat.

Der neue Oeconom und der alte Landmann.

ein Schulmeister seine Zöglinge. Der Die Kinder antworteten aber sogleich
dabey gegenwärtige Prediger mußte einstimmig : „ Im Arg ent"
sich selbst gestehen , daß er diese Frage

N . Oe. A . L.

Ander , laßt euch wie Schafe mit
Heu und Körnern ernähren!

Herr , wir haben vorlängst Ihr neues
Mitte ! erprobet;

Wahrlich , es frommt euch nicht,
wenn ich bezahle mit Geld.

Ach , es bekam uns gar schlecht!
Thun Sie den Beutel nur auf!

Krug.

Wo liegt die Welt?
Wo lrcnt die Well ?" franke nicht würde ul bcankworttn wissen.



Tabellarische Uebersicht
der irr den Jahren 1821 . und 1822. bey sämtlichen Untergerichten

beendiLten Civil - und Straf - Sachen.
(Dir Tabelle von 1819 . undi82v . s. Nr . dieser Blätter vom iZ . Zun . 1821 .)

18 2 1.

C i v il sa ch e n. Strafsachen.

ProceßsaLen unter einzelnen
Partheyen.

Cvncnrs - und
Convocations-

Sachen.

Criminal - u. Civil-
strafsachenbeendigt

durch: Polizcy-

erster Instanz zwey- Priori- ! Distri- fvrmli-! üiufhcbung straf»
tcr In- tats- ^butions- che Ur-^dcr Untcrsu- lachen

pnblicirtc Prolo- stanz Urthci-iBcschei- tdeile chung , Ein-
collar -u. Ver- (Rclc- le in de in ( in Ci- scndung an» zweyter

(auf
schriftliche
Relation)

sonstige
Be¬

scheide
gleiche

vanz-
Be¬

scheide:

Con-
curscn

Convo-
cakion - -
sachen

vil-
strafla¬

chen)

Crimmalgc-
richr oder

Verweisung
ans Amt.

Instanz

Vom Landgerichte zu:
Oldenburg . . . 34 m 6Z H 29 2 44 93
Ncncnbmg . . . i; 35 25 12 3i — 26 5i 2
Ovelgönne . . . 72 277 2tl 25 32 I 27 78 3
Delmenhorst . . 109 82 69 21 18 I 35 97 1
Vechta . . . . 20 64 52 3 6 6 37 HO —
Cloppenburg . . 22 33 23 I 6 3 22 70 3
Jever . . . . 36 239 35 14 13 12 46 138 2
Amtsger . zu Varel 18 27 22 8 4 — 49 53 —
Stadtger . zu Oldenb. 2! i8 13 — — — ! 2 15 ' —

8 UNIINS . . 347 886 5n 95 139 2) 298 705 13

I 8 2 2.

Vom Landgerichte zu:
Oldenburg . . . 22 83 66 9 38 2 26 93 _ _
Neuenburg . . - 24 32 42 14 36 — 24 72 —
Ovelgönne . . . ; a 277 172 25 57 2 34 64 2
Delmenhorst . . 69 i ' 7 67 19 36 3 62 128 1
Vechta . . . . 21 52 52 3 5 1 n 75 —
Cloppenburg . . 23 26 3i 5 IO 2 13 6o 5
Jever . . . . 77 2gl 50 8 - 4 9 74 2 Z7 2
AmtSger . zu Varel n 53 5 5 15 — 27 42 r
Stadtger . zu Oldenb. 8 2l 12 4 9 — 6 28 —-

Lunimz . » 3c>5 888 497 92 2ZO » 9 277 777 ii
in üclsln D e r c h 0 l d i.
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